
Technischer Umweltschutz

Der Beitrag des Landschaftswasserbaues zum Gewässerschutz
Ernst Peter KAUCH, Univ.-Doz. Dipl.-Ing. Dr.techn.; Abteilungsleiterfür
Landschaftswasserbau am Institut für Siedlungswasserwirtschaft der TU
Graz. Jahrgang 1946, Studium des Bauingenieurwesens an der TU Graz;
1976Promotion und 1981 Habilitation bei o.Univ. Prof DDr. E. P Nemecek.

Helmut RENNER, o.Univ.-Prof Dipl.-Ing. Dr.techn.; Vorstand des Institu
tes für Siedlungs- und Industriewasserwinschaft, Flußbau und Landwirt
schaftlicher Wasserbau der Technischen Universität Graz. Jahrgang 1938,
Studium des Bauingenieurwesens an der TU Graz; Promotion; Tätigkeit bei
der Emschergenossenschaft; 1979 Habilitation; 1983 Ernennung zum
ao.Univ.-Prof für Abwasser- und Abfallwirtschaft; 1989 Berufung zum Or
dentlichen Universitätsprofessor an der Technischen Universität Graz.

Voraussetzungen für das Leben des Menschen in der Landschaft sind die Wassernutzung (Gebrauch von Wasser) und die
Wasserabwehr (Hochwasserschutz). Die damit verbundenen negativen Auswirkungen auf die Grund- und Oberflächenge
wässer erfordern Gewässerschutzmaßnahmen. Gewässerschutz kann jedoch nicht auf die Siedlungswasserwirtschaft (Ab
wasserreinigung etc.) beschränkt bleiben. Ohne den Beitrag der Natur und ohne naturgemäßen Landschaftswasserbau gibt
es keine gesicherte Wasservorkommen und keine reinen Bäche und Flüsse.

1. Ziele der Wasserwirtschaft
Wasserwirtschaft ist die zielbewußte
Ordnung aller Maßnahmen, die das
ober- und unterirdische Wasser in bezug
auf Menge und Güte beeinflussen. Die
Maßnahmen der Wasserwirtschaft haben
zum Ziel,

- Wasser in ausreichender Menge und
Güte zum richtigen Zeitpunkt dem
Menschen und der Natur zur Verfü
gung zu stellen, d.h. das vorhandene
Wasser bestmöglich zu nutzen (<<Was
sernutzung»),

- schädliche Einflüsse, die durch ein
Überangebot von Wasser oder durch
die Fließenergie des strömenden Was
sers entstehen, zu minimieren (<<Was
serabwehr» ) und

- Wasser nach dem Gebrauch bzw. das
Wasser, das durch die Nutzung der
Landschaft der Menge und der Güte
nach verändert wurde, in Überein
stimmung mit dem natürlichen Was
serkreislauf diesem wieder zuzufüh
ren «<Gewässerschutz»).

2. Erfordernis des Gewässer
schutzes
Wesentliche Voraussetzungen für das Le
ben des Menschen in der Landschaft sind
- die Wassernutzung und
- die Wasserabwehr.

Die Wassernutzung, wie
- der Gebrauch von Wasser für die Rei

nigung oder für den Transport von Fä
kalien, und

die Wasserabwehr, wie
- Hochwasserschutz durch Gewässer-

ausbau,
wirken sich zumeist negativ auf die
Grund- und Oberflächengewässer aus
und haben u.a.
- eine Verschlechterung der Wasser

qualität und

- die Vergrößerung von Hochwasser
spitzen und Verkleinerung von Nie
derwasserabflüssen

zur Folge, so daß Gewässerschutz erfor
der�ich wird.

3. Maßnahmen des Gewässer
schutzes
Die Maßnahmen des Gewässerschutzes
zur Verminderung der negativen Einflüs
se von Wassernutzung und Wasserab
wehr fallen in den Aufgabenbereich

- der Siedlungswasserwirtschaft (Was
serversorgung und Abwassertechnik)
und

- des Landschaftswasserbaues (Boden
und Bewässerungswirtschaft, Land
erhaltung, Gewässerpflege und Ge
wässergestaltung) .

3.1 Siedlungswasserwirtschaft und
Gewässerschutz
Die Aufgaben der Siedlungswasserwirt
schaft sind
- Versorgung mit Trink- und Nutzwas

ser in ausreichender Menge und Güte,
- Ableitung, Sammlung und Speiche

rung des Abwassers (Kanalisation)
und

- Reinigung des Abwassers, Ableitung
in einen Vorfluter (Fließgewässer).

Siedlungswasserwirtschaftliche Maß
nahmen sind eine unbedingte Vorausset
zung für das Leben in der modernen In
dustriegesellschaft, sie widersprechen
aber teilweise den Intentionen des Ge
wässerschutzes und schaffen Probleme
für das Grundwasser, die Bäche, Flüsse
und Seen.

Viele dieser Probleme lassen sich zumin
dest mildern, wenn sich die Siedlungs
wasserwirtschaft nicht nur
- an den Bedürfnissen des Menschen,
sondern mehr als bisher

- an den Forderungen des Gewässer-
schutzes

orientiert.
Die Entnahme von Wasser für die Was
serversorgung verringert die Abflüsse in
Grund- und Oberflächengewässern, das
Wasser fließt stattdessen in Rohren (Was
serleitungen, Abwasserkanälen). Künfti
ge Aufgabe der Siedlungswasserwirt
schaft muß daher sein,
- einen Ausgleich von Wasserbedarf

und Wasserdargebot durch Speicher
bewirtschaftung zu schaffen;

- den Wasserverbrauch in Haushalt und
Gewerbe einzuschränken (vor allem
Reduktion der Wasserverbrauchsspit
zen!);

- alle Möglichkeiten der Kreislauffüh
rung des Wassers in der Industrie zu
nutzen;

- zentrale Wasserversorgungsanlagen
durch Nutzung dezentraler Wasser
vorkommen (Nutzwasser aus Brun
nen, Teichen, Regenwasserzisternen,
etc.) zu entlasten.

Die Rückgabe nicht oder scWecht gerei
nigter Abwässer in den Wasserkreislauf
führt zu massiven Verunreinigungen na
türlicher Wasservorkommen (Grund
wasser, Oberflächengewässer) . Auch bei
einer dem heutigen Standard entspre
chenden Abwasserreinigung werden die
Vorfluter mit Reststoffen belastet. Dazu
kommt, daß durch die Sammlung und ra
sche Ableitung des Regenwassers der
Abfluß in den Bächen verändert wird.

Vordringliche Aufgabe der Siedlungs
wasserwirtschaft ist es daher, eine flä
chendeckende Abwasserentsorgung zu
erreichen und die anfallenden häuslichen
und industriellen Abwässer zumindest
soweit zu reinigen, daß faulflihige organi
sche Inhaltsstoffe weitgehend eliminiert
werden und der Sauerstoffhaushalt entla
stet wird.
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Zukünftige Aufgabe der Siedlungswas
serwirtschaft muß es aber auch sein, die
Reinigungswirkung der Kläranlagen zu
erhöhen und die den Vorflutern entzoge
nen Wassermengen so klein wie möglich
zu halten. Dazu kann eine Reihe von
Maßnahmen beitragen:
- Verringerung der versiegelten und

durch eine Kanalisation entwässerten,
befestigten Flächen;

- Rückhalt und Versickerung gering
verschmutzter Abflüsse von Dächern
und anderen befestigten Flächen;

- Dämpfung der Abflüsse in Kanälen
durch Regenrückhaltebecken, KanaI
stauräume und Regenüberlauf
becken;

- Reinigung von Oberflächenabflüssen
in Regenwasserkläranlagen;

- Reinigung der Abwässer in der Nähe
des Entstehungsortes, um das gerei
nigte Abwasser möglichst rasch wie
der dem natürlichen Wasserkreislauf
zuzuführen;

- Prozeßabwässer aus der Industrie,
Sickerwässer aus Mülldeponien etc.
müssen mit geeigneten Verfahren
(chemisch-physikalisch-biologisch)
aufbereitet werden;

- Reduktion von Stickstoff- und Phos
phorverbindungen in Kläranlagen
abläufen, um eine Sekundärver
schmutzung im Gewässer durch über
mäßigen Pflanzen- und Algenauf
wuchs zu verhindern;

- Pufferung des Kläranlagenablaufes in
Schönungsteichen zur Vergleichmä
ßigung von mengen- und qualitätsmä
ßigen Abwasserstößen und zur Reduk
tion der Keimzahlen;

- Vermeidung gewässerkritischer Stof
fe (schwer abbaubare organische Ver
bindungen, toxische Verbindungen,
Phosphate, Schwermetalle).

Die Verbesserung der Wirkung bei Ab
wasserreinigungsanlagen betrifft in er
ster Linie die Elimination der Pflanzen
nährstoffe Stickstoffund Phosphor. Wäh
rend die technische Entwicklung bei der
Stickstoffentfernung weitgehend abge
schlossen ist und mit der mikrobiellen

itrifikation und Denitrifikation ausge
reifte Verfahren zur Verfügung stehen,
sind bei der Phosphorelimination neben
der bewährten chemischen Fällung inter
essante Neuentwicklungen zu erwarten.
Die Vorteile von Schönungsteichen zur
Nachbehandlung konventionell gereinig
ter Abwässer werden bis jetzt nur bei we
nigen, kleineren Anlagen genutzt. Der
generelle Einsatz von Schönungsteichen
ist durch den Platzbedarf eingeschränkt.
Dem Problemkreis «Abwasservermei
dung», in erster Linie der Frage der Ent
wässerung befestigter Flächen, wird in
Österreich noch zu wenig Bedeutung bei-
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gemessen, obwohl es auch bei uns sicher
ein großes Entsiegelungspotential gibt.
Die Diskussion über die dezentrale Ab
wasserreinigung, d.h. die Reinigung am
Entstehungsort des Abwassers, ist - trotz
vieler Vorteile, vor allem im ländlichen
Raum - noch nicht abgeschlossen. Das
Hauptproblem liegt nicht im technischen
Bereich, sondern bei organisatorischen
Fragen. Die derzeitige Gepflogenheit,
die Verantwortung
- für den Bau und Betrieb kleiner dezen

traler Kläranlagen sowie
- für die Beseitigung des Klärschlam-

mes
allein dem Hauseigentümer oder einer
Hausgemeinschaft zu überlassen, ist kei
ne gute Lösung.
Weitgehend ungelöst ist die Entsorgung
von Klärschlamm. Trotz seines Gehaltes
an Nährstoffen und seiner bodenverbes
sernden Eigenschaften wird wegen stö
render Inhaltsstoffe die Deponierung 
gemeinsam mit Hausmüll - noch lange
Zeit die Lösung sein.
Ein großer Nachholbedarf - auch von
Seiten der einschlägigen Forschung - be
steht bei der Behandlung von Industrie
abwässern (Zellstofferzeugung, Stahler
zeugung).
Bei der Vermeidung und dem Ersatz ge
wässerkritischer Stoffe beschränkt sich
die Tätigkeit der Siedlungswasserwirt
schaft darauf, als ständiger Mahner
- auf die Gefährlichkeit solcher Stoffe

hinzuweisen,
- die Produzenten zur Entwicklung we

niger gefährlicher Produkte und
- die Verbraucher zu einer Änderung

ihrer Konsumgewohnheiten aufzufor
dern.

Die bisherigen Erfolge (bessere Kontrol
le bei chlorierten Kohlenwasserstoffen,
Phosphatersatz in Waschmitteln ohne ne
gative Einflüsse auf die Fließgewässer,
etc.) sind erfreulich, können aber erst der
Beginn sein.
Trotz aIl der schon erreichten Lösungen
und trotz der Anstrengungen für die Zu
kunft werden jedoch für die Siedlungs
wasserwirtschaft immer gewisse Gren
zen bestehen bleiben: In keinem Falle ist
die Nullbelastung erreichbar, so daß im
mer die Natur beitragen muß, geeignete
Randbedingungen für die Aufgaben der
Siedlungs- und Industriewasserwirt
schaft zu schaffen. Diese Randbedingun
gen sind in erster Linie
- mengen- und qualitätsmäßig gesicher

te Wasservorkommen und
- Vorfluter für das gereinigte Abwasser,

die die unvermeidliche Restver
schmutzung von Kläranlagen und die
Oberflächenabschwemmungen durch
Regenwasser verkraften (natürliche
Selbstreinigung) .

3.2l.andschaftswasserbau und Gewäs
serschutz
Die beiden oben formulierten Randbe
dingungen können durch die Bewirt
schaftung von Landschaft und Gewässer
(Landschaftswasserbau) verschlechtert
werden. Der Landschaftswasserbau
kann sie aber auch positiv beeinflussen
und damit einen Beitrag zum Gewässer
schutz leisten.
Die Aufgabe des Landschaftswasserbau
es kann in folgende Bereiche gegliedert
werden
- Boden- und Bewässerungswirtschaft,
- Landerhaltung,
- Gewässerpflege und Gewässergestal-

tung.
Im folgenden soll versucht werden, die
Maßnahmen dieser drei Bereiche und ih
re Wirkungen auf die beiden Randbedin
gungen der Siedlungswasserwirtschaft
(mengen- und qualitätsmäßig gesicherte
Wasservorkommen und Vorfluter mit
ausreichender natürlicher Selbstreini
gungskraft) darzulegen.

3.2.1 Gewässerschutz durch Boden
und Bewässerungswirtschaft
Die Boden- und Bewässerungswirtschaft
umfassen die Tätigkeiten, die den Hu
mus-, Nährstoff-, Luft- und Wasserhaus
halt der Böden regeln, wie
- Bodennutzung und Bodenbearbei-

tung,
- Unterbodenmelioration,
- Be- und Entwässerung,
- Klärschlammaufbringung.
Diese Maßnahmen beeinflussen auch
das Grundwasser als Wasservorkommen
für die Siedlungswasserwirtschaft. Vor
aussetzung für ein mengen- und qual i
tätsmäßig geeignetes Grundwasser ist ein
- entsprechendes Versickerungsvermö-

gen des Bodens und
- die Reinigung des Versickerungswas-

sers im Boden.
Durch Bodenverdichtung und Bodenver
siegelung, aber auch durch Grundwas
serentnahme für die Bewässerung muß
mit einer Verminderung des Grundwas
serdargebotes und einer Absenkung des
Grundwassers gerechnet werden. Auch
die Qualität des Versickerungswassers ist
sowohl durch
- eine Verschlechterung des Anreiche

rungswassers - der Boden ist nicht
mehr in der Lage, die Immissionen
aus Luft und Niederschlag zu verkraf
ten - als auch durch

- eine intensive Landwirtschaft mit ho
hen Nährstoffgaben (Stickstoffdün
gung)

gefährdet. Die sich dadurch ergebenden
und praktisch überall zu beobachtenden
hohen Nitratgehalte der Grundwässer
stellen die Siedlungswasserwirtschaft
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vor fast unlösbare Probleme. Erfolge
können hier nur durch gemeinsame An
strengungen mit der Landwirtschaft und
dem Landschaftswasserbau, aber auch
mit Industrie, Verkehr usw. (Reduktion
der Stickstoffemissionen durch Katalysa
toren) erzielt werden.

Zur Schließung von ökologischen Kreis
läufen ist die Aufbringung des in Kläran
lagen entstehenden Schlammes auf land
und forstwirtschaftlich genutzten Böden
anzustreben. Das beeinflußt den Hu
mus-, Nährstoff-, Luft- und Wasserhaus
halt der Böden und ist somit ebenfalls ei
ne Maßnahme der Boden- und Bewässe
rungswirtschaft.

3.2.2 Gewässerschutz durch Lander
haltung (Erosionsschutz)
Erosion ist der Abtrag von Feststoffen
durch strömende Medien, wie Wind und
Wasser. Durch Bodenerosion (Abtrag
der landwirtschaftlich nutzbaren Boden
krume) wird
- zum einen die Filterwirkung des Bo

dens für das einsickernde Regenwas
ser vermindert und damit die Qualität
der Grundwasservorkommen gefahr
det,

- zum anderen werden Obertlächenge
wässer nicht nur durch die Feststoffe
(Ablagerungen!), sondern auch durch
die an den Bodenteilchen anhaftenden
Schmutz- und Nährstoffe belastet und
damit die Selbstreinigungskraft der
Gewässer zusätzlich beansprucht.

Erosionsschutz in der Landwirtschaft
kann durch Boden- und Bewässerungs
wirtschaft (inkJ. Klärschlammaufbrin
gung) betrieben werden. Auch die Kon
trolle des Obertlächenabtlusses durch
Gestaltung der Geländemorphologie
(z. B. Terrassierung), Zwischenschalten
von Pufferbereichen, Ableitungs- und
Versickerungsbauten kann die Bodenero
sion bremsen.

Zum Gewässerschutz durch Landerhal
tung sind auch die ingenieurbiologische
Sicherung und die Aufforstung erosions
gefahrdeter Hänge zu zählen, werden
doch dadurch ebenfalls die Gewässer von
Fest-, Nähr- und Schmutzstoffen entla
stet.

3.2.3 Gewässerschutz durch Gewäs
serpflege und -gestaltung
Obertlächengewässer (Bäche, Flüsse,
Seen, etc.) sind Wasservorkommen, die
entweder
- direkt, z.B. für die Nutzwasserversor

gung, herangezogen werden können,
oder

- durch die Anreicherung des Grund
wassers indirekt über Brunnen gefußt
werden können.

6 DER WIRISCHAFfSINGENIEUR 21 (1989) 3

Saubere Obertlächengewässer dienen
somit als mengen- und qualitätsmäßig ge
sicherte Wasservorkommen der Wasser
versorgung. Obertlächengewässer sind
Vortluter für das gereinigte Abwasser.
Selbstverständlich ist es notwendig, die
Belastung der Gewässer mit organischen
Stoffen, Nährstoffen und gewässerkriti
schen Stoffen so gering wie möglich zu
halten. Zusätzlich gilt es aber, durch Ge
wässerptlege und naturnahe Gewässer
gestaltung als Maßnahmen des Land
schaftswasserbaues die Selbstreini
gungskraft der Gewässer zu erhalten und
zu verstärken, damit die Oberflächenge
wässer mengen- und qualitätsmäßig gesi
cherte Wasservorkommen bleiben.
Die Gewässerptlege und -gestaltung um
faßt folgende Aufgaben:
- HochwasserIÜckhalt und Niederwas

seraufbesserung,
- Pflege und Schutz von Feuchtgebie

ten,
- Anlage, Gestaltung und Ptlege von

stehenden Gewässern, z.B. Bagger
seen,

- Instandhaltung und Ausbau von Fließ-
gewässern.

In der Vergangenheit wurde bei der Ge
wässergestaltung in erster Linie nur das
Ziel verfolgt, eine möglichst große flä
che vor einem möglichst großen Hoch
wasser zu schützen. Als Weg dazu wurde
der lineare Ausbau der Fließgewässer mit
einem einfachen Querschnitt gewählt.
Dabei entstanden viele Probleme, wie
z.B.:
- Erhöhung der Abtlußspitze für die

Unterlieger durch venninderte Reten
tionswirkung der übertluteten Vorlän
der;

- geringere Grundwasseranreicherung
durch Verminderung der Überflutung
und Wegnahme von Anreicherungs
tlächen;

- Grundwasserzehrung (Verminderung
des Grundwasserabtlusses) durch Ab
senkung des Flußwasserspiegels;

- Notwendigkeit von massiveren Sohl
und Ufersicherungen wegen der ver
größerten Schleppkraft des strömen
den Wassers;

- langandauernde Eintiefung durch ver
größertes Transportvermögen für Ge
schiebe bei gleichbleibendem Ge
schiebeanfall ;

- verminderte Selbstreinigung durch
kurze Fließwege, verkleinerter Le
bensraum (Aufwuchstlächen) für Ab
bauorganismen an Sohle und Ufer und
verkleinerte Grenzfläche (Sauerstoff
aufnahme) zwischen Wasser und
Luft;

- Zerstörung des Lebensraumes für
Pflanzen und Tiere im und am Gewäs
ser, u.a. durch Entfernung von Ufer-

bewuchs zur Vergrößerung des Ab
tlußvermögens.

Aus heutiger Sicht ist ein weiterer Aus
bau von nicht oder nur wenig regulierten
natürlichen F1ießgewässem (z.B. Laf
nitz-Fluß an der Grenze zwischen Steier
mark und Burgenland) daher nicht mehr
anzustreben. Vielmehr wird es vermehr
ter Anstrengungen zur naturgerechten
Instandhaltung (Ptlege) der Gewässer
(Gewässerbeschau, Ptlege der Ufervege
tation, Räumen des Querschnittes, Behe
bung von UferanbIÜchen, Stabilisierung
der Sohle, Freihalten von Altarman
schlüssen) bedürfen.
Bei sehr pflegeintensiven, bereits regu
lierten Flußabschnitten, aber auch bei
sehr naturfern ausgebauten Abschnitten
und einzelnen Bauwerken (z.B. Abstür
zen) werden dabei Umbauten und Neu
gestaltungen erforderlich werden. Diese
Maßnahmen sind als Renaturierung, Re
vitalisierung, Regenerierung oder auch
als «Rückbau» in der letzten Zeit bekannt
geworden. Zur Verbesserung der beiden
Randbedingung der Siedlungswasser
wirtschaft soll die Flußdynamik wieder
verstärkt möglich sein. Die Gründe für
das Erfordernis einer ständigen UmJage
rung des Flußbettes sind:
- Die Durchlässigkeit der Sohle und da

mit die Kommunikation mit dem
Grundwasser muß erhalten werden.

- Die Filterwäsche des SohJmaterials.
Das Sohlmaterial wirkt als mechani
scher und biochemischer Filter bei
der Anreicherung des Grundwassers.
Die Sohlurnlagerung führt zur Reini
gung und zum Austrag des zurückge
haltenen und gebildeten Schlammes
und wirkt damit einer Erschöpfung
der Filterkapazität entgegen.

- der Sohlbereich eines Fließgewässers
ist der arten- und individuenreichste
Lebensraum im Gewässer mit dem
höchsten Nährstoffumsatz und dem
höchsten Beitrag zur Selbstreinigung.
Eine Verschlammung und damit ver
bundener Sauerstoffschwund im
SohJmaterial führt zur Zerstörung
dieses Biotops und damit auch zu ei
ner Verminderung der Selbstreini
gungskraft des Gewässers.

Ein weiteres Schwergewicht der Fluß
bautätigkeit ist derzeit der Bau von Hoch
wasserIÜckhaltebecken. Dadurch soll ei
nerseits
- die Wahrscheinlichkeit einer Überflu

tung von SiedJungs- und anderen in
tensiv genutzten Flächen vermindert
und

andererseits
- ein Ausgleich für den verstärkten Ab

tluß als Folge der zunehmenden Bo
denversiegelung (Siedlungen, Stra
ßen, Parkplätze etc.)



Technischer Umweltschutz

erreicht werden. Sinnvoll und wirksam
sind HochwasseITÜckhaltebecken in er
ster Linie für die Abflüsse kleinerer Ein
zugsgebiete. An größeren Flüssen ist das
Ziel eines wirksamen Hochwasserrück
haltes selten durch Rückhaltebecken
(<<stehende Retention») erreichbar, da die
Probleme
- der erforderlichen Größe und
- der Schwierigkeit der Erhaltung des

Geschiebeflusses (Ablagerungen im
Becken und Geschiebeentzug für das
Unterwasser)

kaum lösbar sind.
An größeren Flüssen wird daher eher die
«fließende Retention» in überfluteten
Vorländern seitlich des Flusses zu erhal
ten und zu verstärken sein. Daher ist es
eine Aufgabe des Landschaftswasserbau
es, an Flüssen vorhandene Feuchtgebiete
(z.B. Auwälder mit Auengewässern wie
Flußaltarme) zu erhalten und zu erwei
tern. Solche Feuchtgebiete dienen nicht
nur dem
- HochwasseITÜckhalt,

sondern führen durch ihre Wasserspei
cherfähigkeit auch zur

- Niederwasseraufbesserung in den
Fließgewässern (bzw. Grundwasser
anreicherung) .

Durch die intensiven biologischen Um
setzungsvorgänge (Abbau von organi
schen Substanzen, Einbindung der Nähr
stoffe in Biomasse und Dauerhumus,
etc.) tragen sie auch zur

- Wasserqualitätsverbesserung

bei. Diese Aufgaben können auch viele
stehende Gewässer übernehmen, so daß
die Anlage, Gestaltung und Pflege von
stehenden Gewässern, wie Z.B. Lösch
und Fischteiche, Baggerseen, als Maß
nahmen des Landschaftswasserbaues
ebenfalls einen Beitrag zum Gewässer
schutz leisten. Voraussetzung für die
Wirksamkeit des Systems der Selbstrei
nigung in der Natur ist jedoch eine ent
sprechende räumliche Vernetzung der
einzelnen Lebensräume (Biotopver
bund).
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Investkredit - mit Sitz in Wien - ist die Spezialbank für langfristige Finanzierungen im gesamten Bundesgebiet. Mehr als 200
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- Projektabwicklung (begleitende Kontrolle für Kosten, Termine und Qualität)
- Beurteilung und Schätzung von Realitäten

Für die angeführte Position erwarten wir selbständiges Arbeiten, Verhandlungsgeschick, gutes Auftreten sowie Reisebereit
schaft im gesamten Bundesgebiet. Neben einer mehrjährigen praktischen Erfahrung in der Projektabwicklung sind kaufmän
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